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ROM/VENEDIG Großfor-
matige Privatwerbung an
Kirchenfassaden ist in Ve-
nedig kein Tabu mehr. So
sollen laut einem Bericht
der Zeitung „La Stampa“
Restaurierungsarbeiten in
Millionenhöhe finanziert
werden, um rund 50 Kir-
chen in der Altstadt vor
dem Verfall zu retten. Die
Einnahmen durch Kir-
chenabgabenundSpenden
reichten nicht mehr, er-
klärte Gianmatteo Caputo,
beimPatriarchatvonVene-
dig zuständig für die Kul-
turgüter. Die Bistumsver-
waltung in der Lagunen-
stadt hat dem Zeitungsbe-
richt zufolge bereits das
Einverständnis des Minis-
teriums erhalten, „ange-
messene“Werbebotschaf-
ten an den Fassaden anzu-
bringen. Eine Sonderkom-
mission soll die Banner zu-
vor überprüfen. kna

MANNHEIM Die von dem
TrompeterMatthias
Schriefl gegründete Band
Shreefpunk plus Strings hat
denmit 10000 Euro dotier-
tenNeuen Deutschen Jazz-
preisgewonnen.DieGruppe
umden37-jährigenMusiker
wurde am späten Samstag-
abend im Finale inMann-
heim vomPublikum ge-
wählt. Kern der 2003 ge-
gründeten Band sind ein
TriomitTrompete,Bassund
Gitarre, das je nach Bedarf
erweitert wird. Schriefl (37)
selbst wurde als bester So-
listgeehrt.DenNeuenDeut-
schenKompositionspreis in
Höhe von 2000 Euro ge-
wann Benjamin Schaefer.
Die Auszeichnung ist der
einzige Publikumspreis der
deutschen Jazzszene. dpa

POTSDAM Mit einem au-
ßergewöhnlichen Bühnen-
programm gehen die 11.
Theatertage des Landes-
verbandes Ost des Deut-
schen Bühnenvereins im
Fontane-Jahr auf eineReise
durch drei Bundesländer.
Fontanes Bericht über sei-
ne Zeit als Kriegsgefange-
ner im Deutsch-Französi-
schen Krieg wird vom nie-
dersächsischenEisenbahn-
theater „Das letzte Klein-
od“ in historischen Eisen-
bahnwaggons inszeniert
und an Bahnsteigen und
Gütergleisen gespielt.
In Brandenburg präsentie-
ren in diesem Jahr unter
dem Titel „fontane.200“
zahlreicheAkteureausKul-
tur, Bildung undWissen-
schaft rund 150 Veranstal-
tungen zum 200. Geburts-
tag des märkischen Dich-
ters und Schriftstellers
Theodor Fontane. dpa

Landestheater-Inszenierung von Puccinis „Manon Lescault“ überzeugt musikalisch, aber nicht in der Regie

Von Christoph Kalies

FLENSBURG Sie ist derProto-
typ des „Material Girl“: Ma-
nonLescault – eineFrau, ganz
zerrissen zwischen der Liebe
des jungen Studenten Des
GrieuxunddemReichtumdes
alten Steuereintreibers Giro-
nte. Von dem einen kann sie
nicht lassen, und von dem an-
deren kommt sie nicht los.
Dieses Schicksal führt sie aus
der französischen Provinz in
die Hauptstadt Paris, auf ein
Gefangenenschiff und
schließlich in die Wüste – im-
mer mit Des Grieux im
Schlepptau.Denscheinbargar
nicht operntauglichen Skan-
dalstoff hat Giacomo Puccini
1893aufdieBühnedesMusik-
theaters gebracht; und zwar –
nach Versuchen von Francois
Auber und Jules Massenets –
mit großem Erfolg.
Puccini versteht es, die gan-

ze Palette großer Gefühle in
mitreißendenOrchesterklang
zu gießen: Sei es die heitere
Feierstimmung am Anfang
oder die verzweifelte Leiden-
schaft, mit der Manon und
Des Grieux sich erstmals als
Liebende erkennen. Sei es die
in drollige Rokokoklänge und
ein antikisierendes Madrigal
gegossene Langeweile im
Hause Girontes, die Dramatik
derMassenszene amAuswan-
dererschiff oder die Sterbe-
Arie Manons, bei der Oboe
und Flöte totale Einsamkeit
signalisieren. Bei der Neuin-
szenierung der Oper am
Schleswig-Holsteinischen

Landestheater setzt Dirigent
PeterSommererganzaufDra-
matik und lässt es ordentlich
krachen. Großartig klingt das.
Packend. Nur manches

wünscht man sich mitunter
ein wenig feiner. Zudem ist es
nicht für alle Sänger immer so
einfach, sich gegen die Klang-
gewalt des Orchesters durch-

zusetzen. Keine Probleme hat
damit Mariagrazia De Luca.
Die Italienerin ist kurzfristig
eingesprungen und be-
herrscht dieTitelrolle bravou-
rös. Mühelos erklimmt sie
höchste Sopranhöhen und
kann mit Tiefen aufwarten,
die mancher Mezzosopranis-
tin Ehre machen. Klanglich-
dynamische Nuancierungen
sinddabeinochetwasausbau-
fähig.
Auch der südkoreanische

Tenor Chul-Hyun Kim entfal-
tet als Des Grieux enorme
Stimmgewalt, legt seine Rolle
imLaufedesGeschehensaber
zunehmend veristisch an, was
sich zum Ende hin abnutzt.
Bariton Marian Müller über-
zeugtmit elegantemKlang als
Manons Bruder und Markus
Wessiack füllt die Charakter-
rolle des steifen Steuerpäch-
ters Gironte bestens aus.
Bleibt dieRegie PeterGrise-

bachs,diekeinüberzeugendes
Konzept erkennen lässt. Ein
ästhetisch zweifelhafter Stil-
mix an Kostümen und Kulis-
sen, der von der Antike (Frei-
lufttheater) bis vage zum Ers-
ten Weltkrieg reicht (Solda-
ten). Die groteske Überzeich-
nungdesmusikalischenRoko-
ko durch die Ausstattung mit
einem Dutzend tatternder
Lustgreise alsHöhepunkt, da-
zu eine sehr statische Chor-
und Personenregie. Und bei
allembleibtdieFrageoffen,ob
und was uns die Geschichte
heute zu sagen hätte. Schade
eigentlich. Aber Musik und
Gesang sind wirklich schön!

Spieglein, Spieglein in der Hand:Manon (Mariagrazia De Luca),
im Hintergrund der Student Des Grieux (Chul-Hyun Kim). FOTO: LT

Von Susanne Oehmsen

HAMBURG Die Spannung war
schonvorherspürbar.Jeder,der
sichmit Theater auskennt, hat-
tediesePremiereganzobenauf
seinem Zettel. Kay Voges, In-
tendant des Schauspiels in
Dortmund, inszenierteerstma-
lig in Hamburg.
Voges, der sein Haus in die

erste Liga der deutschsprachi-
gen Theater katapultiert und
damit die bislang eher für Fuß-
ball bekannte Stadt für Kultur-
interessierte attraktiv gemacht
hat.Voges,derseineIdeeninei-
nemeigenenDogmaformuliert
und in den wenigen Jahren sei-
nerIntendanzdasPublikumra-
dikal umgekrempelt und ver-
jüngt hat. Voges, der eine unge-
ahnte Auslastung seines Hau-
ses erreicht und 2017 den
Sprung zum Berliner Theater-
treffen geschafft hat.
Das Hamburger Schauspiel-

haus hat nun den viel Gerühm-
ten für die Regie von „Die Stadt
derBlinden“gewinnenkönnen.
Er selbst zeichnet zusammen
mit Bastian Lomsché undMat-
thiasSeierauchfürdieBühnen-

fassung des Romans von José
Saramago verantwortlich.
Wer die Vorlage kennt, weiß,

wie schwer erträglich diese Pa-
rabel auf das menschliche Mit-
einanderist.Manchmalmöchte
man gar nicht umblättern, weil
das geschilderte Grauen kaum
auszuhalten ist: Eine weiße
Blindheit überfällt die Men-
schen einer Stadt und breitet
sich inWindeseile epidemiear-
tig aus. Aus Angst vor Anste-
ckung werden die Kranken in
einem Asyl weggesperrt, je
mehr es werden, desto unhalt-
barerwerdendieZustände.Nur
die Frau des Arztes, die ihren

Mann begleitet, ist aus uner-
klärlichen Gründen verschont
geblieben und muss mitanse-
hen,wie imKampfumsÜberle-
ben und in der hoffnungslosen
Verzweiflung niederste In-
stinktejedeArtvonMoralüber-
lagern und sich die Spirale der
gegenseitigen Grausamkeiten
immer weiter hochschraubt.
KannmandenRomanmalfür

einen Moment weglegen,
zwingt einen Voges gnadenlos
zum Hinsehen. Pausenlose
zweieinhalb Stunden lang. Ein
Bauzaun grenzt ein mehrstö-
ckiges Gebäude mit Kranken-
hausbetten und kahlen Fluren

(Bühne: Pia Maria Mackert)
vom Zuschauerraum ab. Die
DrehbühneerlaubtEinblicke in
unterschiedliche Räume, das
Geschehendortwirdüber zwei
Live-Kameras an unterschied-
lich große am Gebäude befes-
tigte Leinwände oder dessen
Mauern projiziert: Die Bilder
erlauben unterschiedliche Per-
spektiven zu der ebenfalls im-
mer präsenten Bühnenhand-
lung, die wie im Film beinahe
ununterbrochen musikalisch
unterlegt ist (Kompositionen:
PaulWallfisch).
Mit dieser Technik und ei-

nem 19-köpfigen Ensemble
schafft Vosges konsequent eine
neue Form von Realismus, der
das Geschehen mit seinen Bil-
derflutenillustriert,derdenZu-
schauer aber auch zuballert
und ihmkeinenRaumzur eige-
nen Deutung, keine Sekunde
zum Nachdenken gönnt. Das
Unaushaltbare der Romanvor-
lageübersetzt sichdirekt inden
Theaterraum. Das kann man
mögen oder ablehnen. Kalt
lässt diese Inszenierung nie-
manden. Viel Beifall – und viel
Gesprächsbedarf .Das Grauen im Gesicht: Sandra Gerling. FOTO: MARCEL URLAUB

MÜNCHEN Der schrittweise
Abschied von Kirill Petrenko
als Generalmusikdirektor der
Bayerischen Staatsoper und
umschwärmter Publikums-
liebling hat bei der öffentli-
chen Präsentation der Saison
2019/2020 imNationaltheater
für Wehmut gesorgt. „Man
bleibt nicht ganz ohne nostal-
gische Gefühle“, sagte Staats-
opernintendant Nikolaus
Bachler gestern. Der neben
ihm auf der Bühne sitzende
Petrenko,der imAugustdieses
Jahres Chef der Berliner Phil-
harmoniker wird, sagte, die
nächste Saison sei der „Ab-
schluss einer unglaublich
schönen Zeit“. dpa

LEIPZIG Leipzig steht in der
kommendenWochewieder im
Zentrum der Bücherwelt. Zur
Leipziger Buchmesse 2019 er-
warten die Veranstalter von
Donnerstag bis Sonntag mehr
als 2500Aussteller aus rund50
Nationen sowie rund 280000
Besucher. Ein Schwerpunkt-
thema bilden die politischen
UmbrücheinDeutschlandund
OsteuropamitdemFalldesEi-
sernenVorhangsvor30Jahren.
Buchmesse-Gastland ist
Tschechien.
Eröffnet wird der traditio-

nelle Frühjahrstreff der Bran-
chebereitsamMittwochabend
mit der Verleihung des Leipzi-
ger Buchpreises zur Europäi-
schen Verständigung. Die mit
20000EurodotierteAuszeich-
nung geht an die US-russische
Journalistin und Schriftstelle-
rinMasha Gessen für ihr Buch
„Zukunft ist Geschichte. Wie
Russland die Freiheit gewann
undwieder verlor“.

Drei Preisträger
werden bekanntgegeben
Zahlreicheweitere Preisverlei-
hungen prägen auch in diesem
Jahr das Messegeschehen. Zu
den Highlights zählt die all-
jährliche Vergabe des Preises
der Leipziger Buchmesse am
ersten Messetag. Für die mit
insgesamt 60000 Euro dotier-
te Auszeichnung werden aus
den15NominiertendreiPreis-
träger in denKategorien Belle-
tristik, Sachbuch/Essayistik
undÜbersetzung ausgewählt.
Beim traditionellen Lesefest

„Leipzig liest“ stehennachAn-
gabenderBuchmesseinderge-
samten Stadt wieder rund
3600 Veranstaltungen an gut
500Orten auf demProgramm.
Etwa 3400 Mitwirkende sind
beteiligt, etwa zehn Prozent
davonausMittel-undOsteuro-
pa. Aus dem Gastland Tsche-
chien präsentieren auf der
Messe 55 Autorinnen und Au-
toren in mehr als 130 Veran-
staltungen insgesamt etwa 70
Neuerscheinungen. Zudem
findet auf derBuchmesse auch
wieder die Fachausstellung
Manga-Comic-Con statt. Viele
Szenestars aus Japan werden
dazu erwartet. epd

Mit Werbung
gegen Verfall

Nachr ichten

Jazz-Preis an
Shreefpunk

Theatertage im
Bahnwaggon

Zwischen Geld
und Gefühl

„Stadt der Blinden“ am Schauspielhaus:
Die Grausamkeit des menschlichen Miteinanders

Petrenko:
Wehmut vor
dem Abschied

Leipziger
Buchmesse vor
dem Beginn




